Abend- Ausgabe. 


1 Berlin, 8. Mal. 
Ein glückliches Ereigui erfüllt unſer er⸗ 
habenes 
innigiter 


reude. Ihre Königliche Hoheit die 
fern Abend 9 Uhr 50 Minuten von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden Mit Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, den Hohen 
Eltern des neugeborenen Prinzen und dem ganzen 
Königlichen Hauſe vereinigen ſich Aller Herzen im 
ganzen Baterlande in dem Danke zu Gott und in 
der Bitte, daß er auch fernerhin gnädig über der 
durchlauchtigſten Mutter und dem jungen Prinzen 
walten und ihm die Wege weiſen möge, die zum 
Heile Preußens und Deutſchlands, das auf den 
Urenkel des Kaiſers, als dem künftigen Lenker ſeiner 
Geſchicke, blickt, führen. ne 

Das heute Morgen ausgegebene Bulletin lau⸗ 
tet: Die Frau Prinzeſſin Wilhelm und der neuge- 
borene Prinz haben eine gute Nacht verbracht. 

Dee junge Prinz if, wie mitgetheilt wird, ein 
geſundes ſtarkes Kind. Ihre Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin war von Nach⸗ 
mittag an im Mamorpalais aaweſend, Se. Kai⸗ 
ſexliche und Königliche Hoheit der Kronprinz langte 
Abends von Berlin dort an. 

Dublin, 6. Mai, Nachts. Der neu er⸗ 
| sianute Staatsſekretär für Irland, Lord Frede⸗ 
| zit Cavendiſh, und der Unterſtaatsſekretär Tho⸗ 
mus Bourke ſind heute Abend während eines 
Spazierganges im Phönix ⸗ Park ermordet 
worden. 

Dublin, 6. Mai, früh. Lord Cavendiſh und 


} ne entſtiegen demſelben, griffen Lord Cavendiſh 
und Bourke an und brachten denſelben mehrere 
Stiche in die Bruſt und in den Hals bei. Lorp 
Cavendish und Bourke ſcheinen den Angreifern erſt 
nach ſtarker Gegenwehr unterlegen zu ſein. Die 
Mörder entflohen ſofort, die Polizei hat bis jetzt 
keine Spur von ihnen entdeckt. Als die Körper der 
Ermordeten aufgefunden wurden, waren dieſelben 
entſetzlich verſtümmelt, der ganze Platz war mit 
Blut überſchwemmt. Es herrſcht hier groß. Erre- 


ung. 

‘ Dublin, 7. Mai. Bis heute Morgen wat 
wegen der Ermordung Lord Cavendiſh und Bourke's 
noch keine Verhaftung erfolgt. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, der Vizekönig, Lord Spencer, babe auf die 
Nachricht von dem ſtattgehabten Morde die Ab- 
ſicht ausgeſprochen, fein Amt ſofort niederzu⸗ 
legen. 5 5 

Lord Frederik Charles Cavendiſh, der ermordete 
Overſelretär für Irland, war der zweite Sohn des 
Herzogs von Devonſhire und mithin ein Bruder 
des Marquis von Hartington, gegenwärtig Minifter 
für Indien. Cavendiſh wurde im Jahre 1836 
geboren, ſtudirte in Cambridge, war Privatſekretär 
des Miniſters Lord Granville vom Jahre 1859 bis 
1864, und Mr. Gladſtone's vom Juli 1872 bis 
Auguft 1873. Vom Auguſt 1873 bis Februar 
1874 war er ein Lord des Schatzamtes und wurde 
im April 1881, als Mr. Gladſtone fein neues 
Miniſterium bildete, zum Finanzſekretüär des Schatz⸗ 
amtes ernannt. Seit Juli 1865 vertrat Lord Ca⸗ 
vendiſh die nördliche Abtheilung des weſtlichen Be⸗ 
zirks der Grafſchaft Norkſhire im Unterhauſe. 

Im Unterhauſe war die Ankündigung von der 
Ernennung des polliiſch ſehr unbedeutenden Lord 
Cavendiſh zum Oderſekretür von Irland von der 
Oppoſition mit Gelächter und den anweſenden Ir- 
ländern mit lautem Murten entgegengenommen 
worden. 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
l Herrenhaus. 
18. Plenarſitzung vom 6. Mai. 
Der Präſident Herzog von Ratlbor 
eröffnet die Sitzung um 121], Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius und mehrere 
Regierungskommiſſare. 
Tagegordunng: 
1. Verleſung der Interpellation des Grafen 
v. Schlieben, dahin lautend: „1) Iſt es der 
königlichen Staatsregierung bekannt, daß in den 
Föͤftlichen Provinzen des Staates die Parzellirungen 
E ſogenannte Ausſchlachtungen — von Bauern⸗ 
grundſtücken in einer die Exiſtenz des Bauern⸗ 
ſtandes gefährdenden Ausdehnung in den letzten 
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Slelliner 


Jahren zugenommen haben? und 2) gedenkt die 
königliche Staatsregierung hiergegen einzuſchreiten ?“ 

77 
errſcherhaus urd dae gauze dand wit e eaten durch den Grafen v. Schlieben erklärt 
Ä om: 1% e, der Miniſter Dr. Lucius: 
Frau Pringeffin Wilhelm bon Preußen 95 ger tenden Pe des Bauernſtandes könne man 
nicht ſprechen angeſichts der Thatsache, daß durch 
die Entwickelung der Verkehrsverhältniſſe und andere 
Einflüſſe ſich in der Landwirthſchaft ein erheblicher 
Fortſchritt gezeigt habe. f N 
gegenden, die er amtlich bereift habe, ſei ihm von 
den betreffenden Perſonen auf ſeine Anfrage erwidert 
worden, daß ſich die Verhältniſſe dort ſeit den letz⸗ 
ten zwanzig Jahren nach allen Seiten hin gebeſſert 
hätten. 
Mangel an Realkredit für den kleineren Beſißzer 
vorhanden ſei, und daß hier Abhülfe geſchaffen 
werden müſſe. 
ſei es allerdings ſchwierig, durch die Geſetzgebung 


landwirthſchaftlichen Meliorationen Alles geſchehen 
ſei, was bisher geſcheben konnte, jept heiße es mit 
den Mitteln des Staates, der Provinzen und aller⸗ 
dings auch mit eigenee Kraft weiter zu helfen und 


I oute gingen geſern Abene in Phon Part ipa- 
TTT en 


8 50 


Redafnon, 


Nach einer ausführlichen Begründung der In⸗ 


Von einer fortſchrei⸗ 


In allen Nothſtands⸗ 


Allerdings müſſe er zugeben, daß ein 


In Bezug auf den Perſonalkredit 


eine Hebung deſſelben herbeizuführen. Dagegen 
müſſe er konſtatiren, daß auf dem Gebiete der 


zu fördern. Die Frage: ob der Regierung bekannt 
ſei, daß die Parzelltrungen von Bauerngrundſtücken 
in einer die Exiſtenz des Bauernſtandes gefährden⸗ 
den Ausdehnung zugenommen habe, müſſe er des⸗ 
halb verneinen. Sollte dies trotzdem der Fall ſein, 
ſo werde die Staatsregierung 
ſchreiten, ſie wende dieſer Frage in hohem Maße 
ihre Aufmerkſamkeit zu, werde ſtatiſtiſche Erhebungen 


anftellen laſſen, und ſollten dieſe Grund dazu ger 
ben, dann werde ſie in Erwägung ziehen, wie der⸗ 


artige Zuſtände beſeitigt werden können. 

In der auf Antrag des Grafen Schulen 
burg Beetzendorff über dieſe Interpellation 
eröffneten Beſprechung erklärte derſelbe, daß der Mi⸗ 
niſter durch feine Organe über die thatſächlichen 
Verhältniſſe nicht genügend in Kenntniß geſetzt ſei. 
Er ſchilderte alsdann die angeblich vorhandenen 
Uebelſtände und bat, durch eine eingehende Enquete 
dleſelben zu beſeitigen. 

Graf zur Lippe iſt der Anſicht, daß die 
Geſetzgebung hier keine Abhülfe ſchaffen könne, der 
Bauernſtand müſſe ſich ſelbſt helfen. 5 

Graf Brühl iſt ebenfalls der Anſicht, daß 
der Bauernſtand zum größten Theile ſelbſt Schuld 
ſei an den gegenwärtigen Uebelſtänden. Es fehle 
ihm genügendes Wiſſen, und es werde nicht eher 
beſſer werden, als bis man zu dem guten Alten 
zurückkehre. 

Darauf wird die Beſprechung geſchloſſen. 

Es folgt die Berathung der Denkſchrift über 
die Ausführung des oberſchleſiſchen Nothſtands⸗ 
geſetzes. 

Der Referent Durant de Senegas 
beantragt, von der Denkſchriſt Kenntniß zu nehmen 
und den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Re⸗ 
ſolutionen wegen ſchleuniger Regulirung der oberen 
Oder und wegen Reviſton des Statuts der Pro⸗ 
vinzialhülfekaſſe beizutreten. 

Nach kurzer Diskuſſion wird dieſer Antrag an⸗ 
genommen. f 

Die Petitionen der Stadt Greifswald um Er⸗ 
haltung ihrer bisherigen Selbſtſtändigkeit und Un⸗ 
abhängigkeit von der polizeilichen Aufſicht des Kreis⸗ 
landraths und der Stadt Wolgaſt um Unterſtellung 
unter die königliche Regierung zu Stralſund werden 
nach längerer Diskuſſlon der Staatsregierung über⸗ 
wieſen, die erſtere zur Berückſichtigung, die letztere 
zur Erwägung. 

Hieranf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tages ordnung: Eiſenbahnräthe, Sekundärbahn⸗ 
geſetz, Verſtaatlichung der Anhalter Bahn und Nach⸗ 
trags⸗Etat. f 

Schluß 4 Uhr. 


Abgeordneteuhaus. 
60. Sitzung vom 6. Mai. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr f 

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, Bitter, 
von Goßler und mehrere Regierungs - Kommif- 
ſarien. 

Tagesordnung: 

I. Zweite Berathung des Verwendungsgeſetzes. 

Die grundlegenden SS 1 und 2 des Entwurfs 


lauten: \ 


verwenden: I. die dem preußiſchen Staate aus 
dem Ettrage der Zölle und der Tabalſteuer (8. 8 
des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879) jährlich zu 
überweiſenden Geldſummen — unter Zurechnung 
reſp. Abrechnung desjenigen Betrages, um welchen 
der je für daſſelbe Jahr von Preußen zu entrich⸗ 
tende Mateikularbeitrag weniger oder mehr beträgt, 
als die im Staats haushalt für 1879 — 80 vorge⸗ 
ſehene Summe, ſowie unter Abrechnung des nach 
8.2 des Geſetzes vom 10. März 1881 zu dem 
bewilligten dauernden Steuererlaß erforderlichen Be⸗ 
trages — inſoweit darüber nicht mit Zuſtimmung 
der Landesvertretung behufs Bedeckung der Staats⸗ 
ausgaben anderweit Verfügung getroffen wird; II. 
die aus den Erträgen der Reichsſtempelabgaben (8 
31 des Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1881), ſowie 
die in Folge der ferneren Einführung neuer oder der 
Erhöhung beſtehender Reichsſteuern aus deren Er⸗ 
trägen an Preußen jährlich zu überweiſenden Geld⸗ 
ſummen unverlürt. 


len — nach Abſetzung des auf die hohenzollern 
ſchen Lande entfallenden Anthelles — dazu verwen⸗ 
det werden: I. zunächſt die Klaſſenſteuer der vier 
unterſten Steuerſtufen, von der unterſten Stufe auf- 


zu Erwägungen 


1. Nach Vorſchrift dieſes Geſetzes find zu 


F. 2. Die nach § 1 verfügbaren Mittel ſol⸗ 


ſteigend, außer Hebung zu ſetzen. II. Der nach 
Abſetzung des bierzu erforderlichen Betrages verblei⸗ 
bende Ueberſchuß iſt: a) zur Hälfte — bis auf 
Höhe der durch eigene Einkünfte nicht gedeckten per⸗ 
ſönlichen Unterpaltungstoften der Volksſchulen — 
behufs Erle chterung der Volksſchullaſten, ins beſon⸗ 


dere zur Beſeitigung der Schulgelderhebung; b) zu 
einen, Biertel — bis auf Höhe der Hälfte des etats⸗ 
mäßigen Sollbetrages der Grund- und Gebäudeſteuer 
— behufs Erleichterung der Kommunallaſten (§ 10) 


den Kreiſen, in der Provinz Hannover bis zur 
Einführung der Kreisordnung den Aalteverbänden 
beziehungsweiſe ſelbſiſtändigen Städten zu überweiſen 
und c) zu einem Viertel bis zum Höchſtbetrage von 
25 Millionen Mark zur Aufbeſſerung der Beamten 
Beſoleungen eiuſchließlich derjenigen der Beamten 
der hohenzolleruſchen Lande nach Maßgabe eines 
dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
vorzulegenden Normal⸗Beſoldungs Planes zu ver⸗ 
wenden. . 

Von den freikonſervativen Abgg. v. Dzie m⸗ 
bowski, v. Oertzen und v. Zedlitz liegt 
ein Antrag vor: den ganzen Geſetzentwurf folgen⸗ 
dermaßen zu faſſen: 

§ 1. Die dem preußiſchen Staate aus dem 
Ertrage der Zölle und der Tabakſteuer (8 8 des 
Reichsgeſeßes vom 15. Juli 1879) jährlich zu über⸗ 
weiſenden Geldſummen — unter Zurechnung reſp. 
Abrechnung desjenigen Betrages, um welchen der je 
für daſſelbe Jahr von Preußen zu entrichtende Ma⸗ 
tikularbeitrag weniger oder mehr beträgt, als die 
im Staate haushalt für 1879/80 vorgeſehene Summe, 


ſowie die aus den Erträgen der Reichsſtempelabga⸗ 


ben (§ 31 des Reichsgeſetzes vom 1. Jali 1881), 
ſowie die in Folge der ferneren Einführung neuer 
oder der Eryöhung beſtehender Reichsſteuern aus 
deren Erträgen an Preußen jährlich zu überweiſen 
den Geldſummen find, inſowelt darüber nicht mit 
Zuſtimmung der Landesvertretung behufs Bedeckung 
der Staatsausgaben anderweit Verfügung getroffen 
wird, zu verwenden: 

1. zur Reform der Einkommen und Klafienr 
ſteuer im Sinne einer mit dem geringeren Einkom⸗ 
men ſtärker fallenden Abſtufung der nach $ 2 des 
Geſetzes vom 10. März 1881 zu dem bewilligten 
dauernden Erlaß und der zu dem durch den Staats⸗ 
haus haltsetat für 1882/83 bewilligten einmaligen 
Steuererlaß erforderliche Betrag, ’ 

2. zur Erleichterung der Volksſchullaſten, ing- 
beſondere zur Beſeitigung der Schulgelderhebung, bis 
zur halben Höhe der durch eigene Einkünfte nicht 
gedeckten perſönlichen Unterhaltungskoſten der Schule, 

3. zur Bereitſtellung des halben etatsmäßigen 
Sollbetrages der Grund- und Gebäudeſteuer zur 
Erleichterung der Kommunallaſten. 

§ 2. Bis zum Erlaß der zur Ausführung 
des § 1 erforderlichen Geſetze bewendet es bei den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 16. Juli 1880 
und vom 10. März 1881. 

Abg. Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch 
bittet, mit Rückſicht auf dieſen Antrag, welcher ſich 
auf die SS 1 und 2 der Vorlage bezieht, die Dis⸗ 
kuſſton über beide Paragraphen zu verbinden. 

Abg. Freiherr von Huene erklärt ſich ge⸗ 
gen dieſen Vorſchlag, da der erwähnte Antrag ſehr 
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wohl bei der Erörterung jedes einzelnen Paragraphen 
berückſichtigt werden kann. 5 d 


Da der Präſident ſſch der Meinung des 


letzten Redners anſchließt, jo verzichtet Freiherr von 
Zedlitz auf die beantragte Verbindung der De- 
batte über 1 und 2. 8 


Abg. Rickert ſpricht gegen die Vorlage und 


drückt zunächſt ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß das Haus noch, angeſichts der Geſchüftslage 
und der um 1 Uhr ſtattfindenden Plenarſitzung des 
Reichstages, in eine ernſte Berathung der Vorlage 
eintreten wolle Demnächſt ging Repner auf die 
Vorlage ſelbſt ein, wiederholte ſeine bel der erſten 
Leſung der Vorlage gegen dieſelbe hervorgehobenen 
Bedenken und verlangte, daß die Regierung ſich erſt 
die finanzielle Unterlage für das Geſetz ſchaffe von 

u indeſtens 188 Millionen, welche fie indeſſen vom 
Reichstage nicht erhalten werde. N 


Miniſter v. Puttkamer bezeichnet die Auf⸗ 


nahme, welche das Geſetz ſowohl inhaltlich, wie 
auch bezüglich der geſchäftlichen Behandlung im 
Hauſe erfahren, als ſehr unerfreulich und nicht im 
Intereſſe des Landes liegend, und erklärte gledann, 
daß das Geſetz allerdings davon ausgehe, daß das 
Tabaksmonopol bewilligt werde, wenn nicht heute, 
ſo doch ſpäter. 


Wenn die praktiſche Wirkſamkeit des 
Geſetzes beſtritten worden, jo verwies der Minifter 
darauf, daß z. B. Berlin, wenn das Geſetz in 
Wirkſamkeit trete, 26 Prozent ſeiner geſammten 
Kommunalſteuern ſparen und dadurch im Stande 
fein würde, entweder die ganze Miethsſteuer oder die 
Kommunaleinkommenſteuer abzuſchaffen. Krefeld würde 
29, Düſſeldorf 30, Elberfeld 32 und Duisburg 34 


Prozent erſparen. Der Miniſter betonte ganz be⸗ 


ſonders die bedrängte Lage vieler Kommunen, welche 
zur Deckung ihres Defizits genöthigt jeien, zu dem 
Mittel der Anleihen zu greifen, ein Zuſtand, der 
nicht als ein eifreulicher bezeichnet werden könne. 
Würde die Vorlage abgelehnt, ſo würde die Regie⸗ 
rung dies ſehr bedauern, aber ſie würde ſich ſagen 
müſſen, daß ſie ihre Schuldigkeit gethan habe. Wäre 
die Vorlage an eine Kommiſſton gewieſen worden, 
ſo würde nach der Ueberzeugung der Regierung es 
möglich geweſen ſein, eine Verſtändigung herbeizu⸗ 
führen. „ 2 4 

In demſelben Sinne ſprachen der Abg. Frhr. 
v. Hammerſtein und der Abg. v. Zedlitz 
Neukirch, welcher einen Abänderungsantrag ein⸗ 
gebracht hatte, der die Verwendung der zu überwei⸗ 


ſenden Geldſummen in anderer Weiſe regelte, und x 
zwar 1) zur Reform der Einkommen- und Slafjen- 


ſteuer, 2) zur Erleichterung der Volksſchullaſten und 
3) zur Ueberweiſung der halben Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Kommunen. 
Die Abgg. Grumbrecht und v. Hüne 
erklärten ſich gegen die Vorlage, letzterer hauptſäch⸗ 
lich darum, weil er ſich durch dieſelbe nicht auf das 
Tabakmonopol feſtnageln laſſen wolle, worauf der 
Jinanzminiſter Bitter noch einmal eingehend 
die Zielpunkte der Regierung bei dieſer Vorlage aus⸗ 
einauderſetzte und es beſonders als einen Jerthum 
bezeichnete, wenn man annehme, die Regierung be⸗ 


abſichtige, die Majorität durch die Annahme der & 


Vorlage auf das Tabalmonopol feſtzunageln. 5 

Der letzte Redner endlich war der Abg. Rich⸗ 
ter (Hagen), welcher trotz der erwähnten Erklärung 
des Finanzministers die Vorlage für nichts weiter 
als eine Demonſtration für das Tabakmonopol 
bezeichnete und alsdann den Ausführungen der Mi⸗ 
niſter entgegentrat. Er hob hervor, daß den Kom⸗ 
munen ſchon bei der Zollreform Entlaſtung verſpro⸗ 
chen ſei, daß ſie aber bis heute noch darauf war- 
ten und behauptete, daß der Vortheil der Stadt 
Berlin nicht ſo weſentlich ſei, als der Miniſter aus⸗ 
geführt habe, da dieſelbe durch die beabsichtigten 
neuen Steuern vierfach belaſtet werden würde. Red⸗ 
ner wünſchte der Vorlage ein ſchnelles Begräbniß. 

Inzwiſchen hatte Abg. v. Ludwig den An⸗ 
trag geſtellt, die Vorlage einer Kommiſſſon von 21 
Mitgliedern zu überweiſen. 

Dieſer Antrag, ſowie der Antrag v. Zedlitz 


wurden abgelehnt und darauf die 8 1 und 2 de. 


Vorlage verworfen. e 
Dagegen flimmien die Linke, das Centrum und 


die Polen. 


Der Finanzminiſter erklärte darauf, daß 
dle Regierung auf die weitere Berathung der Vor⸗ 
lage keinen Werth lege und ſetzte das Haus mit 
Rückſicht auf die Relchstagsſitzung die dritte Bera⸗ 
thung der Hundeſteuer von der Tagesordnung ab. 

Der Präſident erklärte, daß er in Folge 


tetie mit Intervallen von je 


der im Reichstage bevorſtehenden Berathungen nicht 


bin, das Reich durch eine vernünftige Steuer⸗ und 


in der Lage ſei, die nächſte Sitzung und eine Ta- Finanzpolitik finanziell und damit überhaupt unab⸗ 


gesordnung für dieſelbe heute ſchon zu beſtimmen 
und erbat ſich die Ermächtigung, die Mitglieder zur 
nächſten Sitzung beſonders einladen zu dürfen; dieſe 
Ermächtigung wurde ertheilt. 


Deutſchland 

Berlin, 7. Mat. Der Direktor der großen 
Landesſtrafanſtalt zu Zwickau, Geh. Regierungsrath 
d' Alinge, hat dieſer Tage in Dresden in der Ge⸗ 
neralserſammlung der Vereine zur Fürſorge für 
Strafentlaſſene Daten mitgetheilt, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß täglich im deutſchen Reiche durchſchnitt⸗ 
lich 200,000 Perſonen vagabondirend von Ort zu 
Ort ziehen und ſich ihren Unterhalt durch Bettelei 
verſchaffen. Herr d'Alinge hält ſich auf Grund der 
von ihm in feiner amtlichen Stellung angeftellten 
Erörterungen für berechtigt, den Ertrag der Beitelei 
für ſehr beträchtlich anzuſehen, und zwar ſtelle ſich 
der Minimalertrag täglich auf 1 Mark 70 Pf., 
der Maximalertrag auf etwas über 4 Mark für die 
Perſon. Es werden ſomit — den Durchſchnitt 
gerechnet — jährlich 200 Millionen Mark aufge⸗ 
bracht, um einen Krebsſchaden des Volkslebens 
welter zu erhalten. Daß dieſe Schätzung keinen 
Anſpruch auf minutiöſe Genauigkeit machen will oder 
kann, iſt ſelbſtserſtändlich. Wenn die Wirklichkeit 
aber auch um die Hälfte hinter derſelben zurückbliebe, 
ſo muß doch dieſts in konkrete Zahlen zujammen- 


gedrängte Reſultat einer oft genug nur gedankenlos 


ausgeübten, verkehrten Wohlthätigkeit den Wunſch 
nach Abhilfe energiſch hervorrufen. f 

— In der Kaſerne des 2. Garde⸗Jeldartillerie 
Regiments am Kupfergraben herrſchte bereits gleich 
nach der Reveille das regſte milttäriſche Leben, denn 


gegen ½6 Uhr überbrachte eine Kommandantur⸗ 


Ordonnanz den Befehl, die dritte Batterie fertig 
zum Ausrüden zum Salutfeuern zu halten! Kaum 
eine Stunde genügte, um die Batterle aus ſechs 
mit je ſechs prachtvollen dunklen Füchſen beſpannten 
Geſchüten unter dem Befehl ihres Hauptmanns v. 
Senden auf der place d' Armes des Kaſernements 
in Paradeaufſtellung aufmarſchirt zu ſehen. An der 
Spitze hlelt das Trompeterkorps des Regiments 
unter ſeinem Stabstrompeter Schinke. Mit klingen⸗ 


dem Spiel rückte die Batterie Punkt 8 Uhr nach 


dem Luſtgarten, wobei die ſechs Geſchütze auf dem 


Fahrwege der mit dem Spreekanal parallel läuft, 


mit der Front gegen den Dom gerichtet, abprotzten. 
Um 81), Uhr fiel der erſte Schuß, deren die Bat⸗ 
10 Sekunden im 
Ganzen zweiundſiebzig feuerte. Dies ift der Salut, 


welcher der Reſidenz die Geburt eines königlichen 
Prinzen verkündet, und nicht der ſogenannte Kö⸗ 


nigsfalut von 101 Schuß — wie verſchied ne Blätter 
melden. Die öffentlichen Gebäude und viele Privat⸗ 


häuſer haben Flaggenſchmuck angelegt. 


— Wie in maritimen Kreiſen verlautet, wer 


den demnächſt auch einige Offiziere der katſerlichen 


Kriegsmarine nach der Türkei beurlaubt werden, um 


dort eine gründliche Reorganiſallon der Marine, 


konform der Landarmee, herzuſtellen. 
— Davitt, der Gründer der iriſchen Landliga, 


iſt heute Nachmittag aus dem Portland⸗Gefängniß 
entlaſſen worden. 


Parnell, Dillon und O' Kelly 


find ihm entgegengereiſt. Anläßlich einer Feier der 


Frellaſſung der verdächtigen Inhaftirten fand vor⸗ 


geſtern in Ballina in Irland ein Zuſammenſtoß 


zwiſchen Polizei und Volkshaufen ſtatt. Die Pollzei 


machte von der Feuerwaffe Gebrauch und verwun⸗ 
dete mehrere Exzedenten lebensgefährlich. 

— Die Ausgabe der Publikation aus den 
königl. preußiſchen Staatsarchiven, welche unter dem 
Zitel „Preußen im Bundestag“ veröffentlicht wurde 
und welche die von Herrn v. Bismarck erſtatteten 
Berichte und vertraulichen Brieſe aus der Zeit ent⸗ 


hält, wo ber jetzige Fürſt Reichskanzler noch Ver⸗ 
treter Preußens beim deutschen Bundestage 


in 
Frankfurt was, ſteht unmittelbar bevor; über 
die Bedeutung derſelben wird den B. P. N. ge- 
ſchrieben: 

„Dieſes Buch beanſprucht nicht nur ein her⸗ 
voragendes Intereſſe, weil es Jeden intereſſtren 
wird, Einblick in die Thätigkeit des beginnenden 


Staatsmanns zu gewinnen, ſondern das Erſcheinen 


deſſelben muß auch als ein politiſches Ereigniß von 
hervorragendſter Bedeutung aufgefaßt werden. Wenn 
ein Staatsmann von der Bedeuſung und der 
Stellung des Fürſten Bismarck in einer Zeit, die 
jo voll iſt von den ſchärſſten politiſchen Gegenſätzen, 
wie die unſtige, einigermaßen oſtentaliv den Blick 
aller Gebildeten auf eine Perlode zurückzulenken ſucht, 
für deren Zuſtände ſich ein laudator temporis aeti 
unter Reichsfreunden wohl nicht findet und die glück ⸗ 


ch überwunden zu haben im Weſentlichen das 
Verdienſt des jetzigen Reichskanzlers iſt, dann wird 


man mit Recht den Gründen nachſpüren dürfen, 
aus welchen ein noch lebender Staatsmann Staats⸗ 
akten über eine Zeit zu veröffentlichen geſtattet, die 
noch nicht ſo lange hinter uns liegt, als bisher 


nach den Gepflogenheiten der preußiſchen Verwaltung 


üblich war vergehen zu laſſen, bevor die Geheim⸗ 
niſſe des Staatsarchivs allgemeiner Kenntniß näher 
gebracht wurden. 

In der That wird derjenige, der von einer 
höheren Warte, als von den Zinnen einer Partei 


herab, vorurtheilsfrei und unbefangen die gegenwär⸗ 


tigen Zuſtände Deutſchlands zu erkennen ſich be⸗ 
müht, zu der Ueberzeugung gelangen müſſen, daß 
die Gefahr nahe liegt, das Reich könne, wie einſt 
Deutſchland zur Zeit des Bundestages, durch Par⸗ 
tei- und Fraktionspolitik von Neuem in einen Zu⸗ 
ſtand verſumpfen, der daſſelbe zur Dienerin der Par⸗ 
tikularſtaaten herabwürdigen und die kehabene Idee 
der deutſchen Reichseinheit läſtert. Das Streben 
des Fürſten Reichskanzlers, nachdem dieſer das deut⸗ 


jche Reich als ſolches geſchaffen, ging und geht da 


hängig von den Partikularſtaa en zu ſtellen. Wer 
ſich dieſem vernünftigen Streben widerſetzt, bringt 


damit Deutſchland wieder in die Nähe jener ach⸗ 
tungswidrigen Zuſtände der Zerfahrenheit und Un⸗ 


friedfertigkeit der Bundes tage politik, an welche die 
oben erwähnten Veröffentlichungen der Berichte und 
Privatſchreiben Bismarcks erinnern möchten.“ 

— Aus Potsdam wird berichtet: „In Folge 
der erſten Anzeichen der beporſtehenden Entbindung 
der Prinzeſſin hatte Prinz Wilhelm ſich geſtern 
Nachmittag nicht zum Diner beim Kaiſer nach Ber⸗ 
lin begeben. 


Wilhelm. Die Entbindung fand um 9 Uhr 50 
Min, fait. 


gleich nach dem geſtern ſtattgehabten Diner beim 
Kaiſer mit einem Extrazug nach Potsdam zurückge⸗ 
fahren. Im Marmor-Balais war kein Miniſter 
anweſend. Drei Aerzte waren bereit, um eventuell 
in Funktion zu treten. Die Entbindung iſt indeß 
leicht und glücklich von Statten gegangen. In der 
Nacht wurde der Kaiſerin, der Mutter der Prin⸗ 


zeſſin, welche demnächſt in Potsdam erwartet wird, 


und der Königin von England, ſowie den ſonſtigen 
befreundeten Höfen das freudige Ereigniß telegraphtſch 
mitgetheilt. Der junge Prinz. tft ein ſtarkes und 
geſundes Kind. 

Der Park des Marmor Palais iſt für das 
Publikum zugänglich; nur die direkteſte Umgebung 
des Schloſſes iſt durch Wachen vom 1. Garde⸗Re⸗ 
giment abgeſperrt. Im Laufe des Vormittags 
waren nur einige dem Prinzen Wilhelm direkt be ⸗ 
freundete Perſonen zur Gratulation im Palais er⸗ 
ſchienen. Br . 

Um 8 Uhr Morgens wurde von Glienicke 
aus durch Kanonenſchlüge die Kunde den Be⸗ 
wohnern Potsdams übermittelt. Die Stadt iſt 
außerordenllich reich beflaggt in den deutſchen, preu⸗ 
ßiſchen und ſchleswig holſteintſchen Farben. In den 
Kirchen fand heute Dankgottesdienſt ſtatt. Die 
Gratulation wird im Stadtſchloß entgegengenommen; 
die Bertieter der Mächte werden mit dem Mittagzuge 
zur Gratulation. erwartet. 

Der Kalſer traf in Neubabelsberg um 1 Uhr 
ein. Er ſollte erſt in Potsdam ankommen, wo Empfang 
bereitet war; darauf begaben ſich der Oberbürger⸗ 
meiſter mit einer Deputation der Stadtverordneten 
nach Neu⸗Babelsberg, der Kronprinz, der während 
der Nacht im Marmorpalals war, begab ſich am 
Vormittag mit dem Prinzen Wilhelm nach Neu⸗ 
Babelsberg, um den Kaiſer zu empfangen. Von 
dort fuhren dieſelben nach dem Marmorpalais, von 
dort nach dem Neuen Valais, wo das Diner ſtaft⸗ 
finden ſoll. Prinz Wilhelm war bis Lit, Uhr 
im Marmorpalais geweſen; er hatte ſich nach dem 


Stadtſchloß begeben, um dort Gratulationen in Em 


pfang zu nehmen. a 
Das heute Morgen ausgegebene Bulletin 
lautet: N 5 
Die Frau Prinzeſſin Wilhelm und der neuge- 


borene Prinz haben eine gute Nacht verbracht. 
Die neueſten Nachrichten von Mittags 12 Uhr 


über das Befinden der Prinzeſſin und des neuge⸗ 
borenen Prinzen lauten den Umſtänden entſprechend 
günſtig. 

Bei der Parole⸗Ausgabe in Potsdam, welche 


ſehr glänzend war, wunde als erſtes Stück: „Allein 


Gott in der Höhe“ geſpielt. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Mai. Das wiſſentliche Feilhal⸗ 
ten von verdorbenen Nahrungsmitteln iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Straſſenats, vom 
11. Februar d. J., aus § 10 Nr. 2 des Nah ⸗ 
rungemittelgeſetzes als Vergehen mit Gefängniß bis 


zu 6 Monaten und mit Geldſtraſe bis 1500 M. 


zu beſtrafen, wenn dieſes Feilhalten unter einer zur 
Täuſchung geeigneten Bezeichnung erfolgt iſt; da⸗ 
gegen iſt das Feilhallen als Uebertretung aus . 
367 Nr. 7 St.⸗G.⸗B. zu beſtrafen, wenn dieſes 
Straferforderniß des § 10 Nr. 2 des Nahrungs- 
mittelgeſetzes nicht vorhanden iſt. 


— Geſtern weilte der griechiſche Geſandte Herr, 


v. Rangabe in Stettin, um dem hieſigen grie- 
chiſchen Konſul, Herrn Leo Manaſſe, einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Die Herren fuhren nach der Werft 


des „Vulcan“, wo ihnen entgegenkommendſte Auf- 


nahme zu Theil wurde. 

— Von Herrn Lauten burg, dem jungen 
Direltor des Elyſium⸗Theaters, erhalten wir Die 
Nachricht, daß er mit den Vorſtellungen am 20. 
Mai zu beginnen gedenke. Von den bisher enga⸗ 
girten Mitgliedern nennen wir Herrn Fliegner 
vom Hoftheater in Oldenburg, Frl. Henriette Mil- 
ler vom Stadttheater in Bremen, Johanna Neu, 
mann aus Wien. Ferner hat ſich Herr Lauten; 
burg veranlaßt geſehen, einige alte Bekannte wieder 
nach Stettin zu locken. 
therie, Herrn Brümmer und Fil. Frei. 
Herr Lautenburg hat die Kompletirung ſeines Per- 
ſonals noch nicht beendet. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“, Ka⸗ 
pitän A. Weiß, iſt am Sonnabend, den 6. Mai, 
Morgens, wohlbehalten in Newyork eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. Die „Kätie“ hat ſomit 
die Reiſe Stettin-Newyork ungefähr ebenſo ſchnell 
wie der norddeutſche Lloyddampfer „Kronprinz Fried⸗ 
rich Wilhelm“, am 30. April daſelbſt angekommen, 
und einen Tag ſchneller als der norddeutſche Lloyd, 
dampfer „Nürnberg“, am gleichen Tage in Balti⸗ 
more eingetroffen, gemacht, wobei zu berückſichtigen 
iſt, daß die Entfernung Stettin Newyork zwei Tage 
länger als diejenige Bremen⸗Newyork iſt. 

— Daß die Aufſicht kleiner Kinder nicht ſorg⸗ 
fältig genug betrieben werden kann, beweiſt folgen⸗ 


Die Kronprinzeſſin verweilte ſeit geſtern 
Nachmittag im Marmorpalais bei der Prinzeſſin 


brechen begangen ſei. 


Neßler ſich entfernt 


zwei rothbraune Kleiter wurden vermißt. 


So Herrn und Frau Gu⸗ 


der Waff 

der Unglücksfall. Am Sonnabend ſtürzte das zwei⸗ 
jährige Töchterchen des Schloſſers Preuß, welches 
am Fenſter der elterlichen Wohnung, Bredow, Ar- 
thurſtraße 1, ſpielte, aus dem Fenſter und erlitt 
derartige Verletzungen, daß es ſofort verſtarb. 

— Als am Sonnabend mehrere Arbeiter in 
der Chamotiefabrik mit dem Verladen von Retorten 
beſchäftigt waren, fiel eine derſelben im Gewicht von 
15 — 20 Etrn. dem in der Verbindungsſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiter Wilh. Wichmann auf den Kör⸗ 
per und zer quetſchte denſelben vollſtändig. Unter 
schrecklichen Schmerzen verſtarb derſelbe an demſelben 
Abend. 

— Am 3. d. M. wurden aus einer in dem 


Hauſe Königſtraße 6, l., belegenen Küche 2 ſilberne 
f Eßlöffel, gez. F. G., geſtohlen. 

Zugegen waren Priaz Wilhelm, die 1 

Kronprinzeſſin und der Kronprinz; letzterer war 


—— — 


Kuunſt und Literatur. 


Heynke, Gedankenblitze, humoriſtiſches Pot 


pourri für Pianoforte. Königsberg bei Max Jaku⸗ 
bowskil. Der Verfaſſer hat die beliebteſten Volks⸗ 
lieder mit untergelegtem Texte zur Bildung eines 
geſchickt und geſchmackvoll arrangirten Potpourri's 
benutzt. 

„Die Natur“, Zeitung zur Verbreitung na⸗ 


turwiſſenſchaftlicher Kenninig und Naturanſchauung 


für Leſer aller Stände. Halle bei G. Schwetſchke. 
Wir machen wiederholt auf diese trefſliche Journal 
aufmerkſam, welches jo viel zur Hebung der Natur- 
wiſſenſchaften beiträgt. (80, 84 
Peez die amerikaniſche Konkurrenz. Wien, 
Karl Konegen. 
leute, die Guts beſſtzer und Beamten auf die ge⸗ 
nannte Schrift aufmerkſam, welche die Gründe dar- 
legt, durch welche Amerika auf die Höhe feiner 
jeßtgen Produktion gekommen if. Die Schrift iſt 
für Deutſchland und Oeſterreich von großer Wich. 
gkeit. i 1793 


Vermiſchtes. 

— Ein Raubmord wurde am Freitag Abend 
in der zehnten S ande in Berlin in dem Haufe 
Ortedenerſtraße 80 begangen. Von autheniiſcher 
Seite gehen dem „B. T.“ darüber folgende Mit. 
theilungen zu: 

Bel dem Beſitzer des Haufer, Herrn M., im 


Hinterhauſe eine Tippe hoch, beziehungsweiſe bei 


deſſen Familie, ſtand jeit etwa 8 Jahren die 
37 jährige Marie Jackſch als Köchin in Dienſt. 
Am Freitag Abend begaben ſich Herr und Frau 


M., um emen Beſuch abzuſtatten, aus ihrer Woh 
nung. Als dieſelben gegen 11 Uhr wieder heim ⸗ 
gekehrt waren, fiel es ihnen auf, daß das Schlaf- 
als fie" 
nun in die Küche eintraten, erblickten ſie zu ihrem 
nicht geringen Schrecken die Jackſch mittelſt einer 


zimmer nicht in Ordnung gebracht war; 


ſtarlen Schnur an der Klinke der Küchenthüre auf⸗ 
gehängt. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche 
erwiesen ſich als fruchtlos. 
lizei nahm ſofort den Thatbeſtand auf und veran⸗ 


laßie die Beförderung der Leiche nach dem Ob⸗ 
duklionshauſe. 
em Selbſtmord vorliege. 
Zweifel jedoch nicht belämpfen, daß hier ein Ver⸗ 
Denn nicht die geringſten 
Motive waren denkbar, welche bie Jackſch, die mit 
ihrem Dienſt ſehr zufrieden war, zu einem Selbſt⸗ 
mord hätten veranlaſſen können. 
Morgens des geſtrigen Tages kam eine alte Näh⸗ 
terin, Louiſe Neßler, welche ſchon ſeit Wochen be! 
Frau M. beſchäftigt iſt, zu dieſer und erzählte, 
nachdem ſie von dem Vorfall Kunde erhalten hatte, 
daß ſie am Abend vorher, 
heit von Heren und Frau M., in der Küche b. 
der Jackſch geweſen ſei und ven dieſer den Auftrag 


Man nahm zunächſt an, daß hier 
Frau M. konnte ihre 


erhalten habe, am Dienſtag wieder zu kommen, um 


für die Jackſch eine Summe von 150 Mark zur 
Sparkaſſe zu bringen; auch habe ihr die Jackſch 


mitgetheilt, daß dieſelbe von einer Freundin einen 
Beſuch erhalten hätte, daß dieſe aber mit den Wor- 


ten, ſie wolle nicht von dee Nähterin geſehen wer⸗ 
den, aus der Küche hinaus und eine Treppe höher 


gelaufen ſei, um wieder zu kommen, ſobald die 


mehr, daß die Jackſch ermordet je. Bei einer 


Durchſuchung der Sachen der Jackſch ergab ſich, daß 
etwa 40-50 Mark von dem erſparten Gelde, 


welches die Jackſch baar liegen hatte, fehlten. Auch 
Nun galt 
ts, den Namen der Perſon zu ermitteln, welche am 
Abend vorher die Jackſch beſucht hatte. Frau M. 
entſann ſich, daß eine Freundin, mit welcher die 
Jackſch gegen den Willen ihrer Heirſchaft häufig 
verkehrte, vor etwa einem Jahre bei ihrer jung 
verheiratheten Schweſter auf Empfehlung eines 
Tiſchlers Namens Lorenzen in Dienſt genommen, 
wegen ihrer Liederlichkeit jedoch nach wenigen Tagen 
wieder entlaſſen worden war. Bei dem Tiſchler 
wurde ermittelt, daß dieſe Freundin Pauline Henkel, 
mann heiße. Mittlerweile war die Polizei von 
Herrn M. neuerdings darauf aufmerlſam gemacht 
worden, daß ſchwere Verdachtsgründe für einen 
Mord vorlägen. Die Polizei erfchien ſofort in Be⸗ 
gleitung eines Staatsanwalts an dem Thatort, wo 
auch die Nachricht aus dem Obdultionshauſe ein⸗ 
traf, daß an der Leiche Abſchürfungen am Knie 
und am Kopfe konſtatirt worden ſeten, welche auf 
einen ſtattgefundenen Kampf ſchließen ließen. In 
der Küche wurde ein Büſchel ausgeriſſener Haare 
und mehrere Blutflecken vorgefunden. Ein Mäd- 
chen, welches im zweiten Stock über der Küche 
wohnt, ſagte aus, daß ſie am Abend vorher in 
der zehnten Stunde aus der unteren Etage unter⸗ 
drückte Schreie, Geräuſch wie von umfallenden Mö⸗ 
beln und ſtarkes Bellen des Hundes des Herrn M. 
vernommen habe. Sofort traf nun Kriminalkom⸗ 


Wir machen die geehiten Kauf⸗ 


Die herbeigeholle Po⸗ 


alles Andere eher, nur kein u 


Gegen 8 Uhr 


während der Abweſen⸗ 


Nun ſtieg der Verdacht Immer 


kaum einer Stunde von Erfolg gekrönt war 
Man fand bei der Henkelmann, welche in u 
Hollmannſtraße in Schlafſtelle war, die beiden rte 1 
braunen Kleider und auch einen Pfandſchein üb, 
einen der Jackſch gehörigen Mantel. Die Ber. 4 
haftete, welche, wie die Ermordete, einige Verwun N 
dungen an der Hand hatte, geſtand im Verhör ein. 
daß fie den Mord begangen, indem fie der Jacdhſch ) 
eine Schlinge aus ſtarker Schnur über den Kop 1 
geworfen und feſtgezogen habe, ſowie daß fie, un 1 
einen Selbſtmord der Jackſch wahrſcheinlich zu machen ae 
dieſe an die Thürklinke gehängt habe. Kriminal, 5 
kommiſſar Richard machte die Aeußerung, daß 10 
er nie eine jo freche Verbrechern vor ſich gehab 1 fi 
habe. 1 
— Nachdem unter innigſter Theilnahme 
Stuttgarter Bevölkerung die ſterbliche Hülle der 
verſtorbenen Prinzeſſin Wilhelm von Würtemb 
beigeſetzt war, hat am Mittwoch, dem darauffolgen 
den Tage, der Vater der Entſchlafenen, Fürſt vo 
Waldeck, die würtembergiſche Hauptſtadt wieder 
verlaſſen. Seine hohe Gemahlin iſt einſtweilen nos 
bei ihrem Schwiegerſohn zurückgeblieben, und m 
erwartet mit Beſtimmth tit, daß derſelbe fie in w 
gen Tagen ſammt feinem einzigen Kinde, der fünf. 
jährigen Prinzeſſin Pauline, nach Arolſen begleiteg 
werde. Die kleine Prinzeſſin, die bei ihrer Jugen 
ja kaum einen Begriff von der Schwere des B 
luſtes der Mutter Haben kann, ſcheint nun doch z 
ahnen, daß die Mutter ihr auf immer entriſſen 
denn bei dem Beſuch, den ihr Vater nach der Be. 
ſetzung dem Grabe abſtattete rief ſte: „Pap I ia, 
kommen wir jetzt zu den ſchönen Blumen ii non 
Mamas Garten?“ und ſpäter äußerte fie: P 
Mama kommt wohl nie wieder?“ In der Na 
als die Prinzeſſin Mutter ihr Ende heran i 
fühlte und ihren Gemahl, ſowie ihr Töchterchen 
Pauline herbeirufen ließ, umhalste ſie das Kind 
und ermahnte es: „Nicht wahr, Du bleibſt im 
recht brav und recht folgſam dem Papa und dit 
Großmama, auch wenn ich nicht mehr bel Dir bin 2= 
worauf die Kleine halb unter Thränen erwider 
„Liebe Mama, bin ich denn nicht immer brav ge. 
weſen ⸗ — 
— Eine komiſche Szene ereignete ſich dit 
Tage vor Abfahrt des Wiener Zuges am öfter 
chiſchen Staatebahnhofe in Peſt. Eine Dame 


fernung dieſes gefährlichen Menſchen. Alles gi 
ſich an die Taſchen und muſterte mißtraulſch feinen 
Nachbar, konnte doch Jeder der ſchreckliche Roſen⸗ 
berg fein. Ein anwefender Polizeikommiſſür 
welcher den Braten roch, beruhigte die Paſſaglere, 
indem er dafür tinſtand, daß die Frauensperſon nur 
einen Akt der Rache verübt hat. Mofen 

nur kein er Mann. 
Lemberger wurde energiſch aus dem Bahnho 


wiejen, worauf der Zug abfuhr. 18s. 
Teſegraphiſche Depeſche. %% 
ien, 6. Mat. Offiziell. Die Streifung aß 
am 4. d. Mis. wurde ohne j⸗ en weiteren Wider ber 
ſtand durchgeführt. Es wurde hierbei wahrgenon⸗ Jul 
men, daß 37 Juſurgenten an der montenegriniſchen 487 


Grenze von den Giempoſten entwaffnet wurd 
Alle Einwohner von Ober⸗Pobori haben ſich 


1 


flüchtet. In einem verlaſſenen Hauſe wurde eint 
große Menge Patronen vorgefunden. Unter⸗Pobort, 
Maini und Braie find ruhig. A 
Paris, 6. Mai. (Poſt.) In dem heutigen 
Miniſterrath wurden drei Projekte bezüglich der Re⸗ 215 
organiſation von Tunis betreffend die Armee, Ra 
Juſtiz und den Unterricht feſtgeſtellt. Nach erſterem Wo 
fol ein Korps tuneſtſcher Truppen gebildet werden, ai 


zue Hälfte aus Tuneſen, zur Hälfte aus franzöß⸗ 99 
ſchen Freiwilligen unter franzöſlſchen Offizieren. Der und 
Bey hat die Truppen zu beſolden, jedoch ſchießt vor⸗ daſe 
läufig Frankreich die nöthigen Summen für Sold Sta 
und Egulpirung vor. f „ 


Die Interpellation über die egyptiſchen Auge⸗ 11 
legenheiten flieht bevor. Freyeintt legte dem Mini⸗ ren 


ſterrath die eingegangenen Depeſchen über Egypten Schi 
vor, über deren Inhalt jedoch nichts in die Oeffent⸗ en 
lichkeit gedrungen it. Andererſelts dürfte nach An⸗ des 
fit unterrichteter Kreiſe die Meldung der „Times ] Kur 
daß die Mächte dahin einig geworden wären, Frank⸗ Ver 
reich die Initiative zu weiteren Vorſchlägen bezüg⸗ 
lich Egyptene, unter gewiſſen beflimmten Bedingun⸗ 
gen vorheriger Uebereinſtimmung mit England, zu 
überlaſſen, nur mit Reſerve aufzunehmen ſein. 
Marſeille, 7. Mai. Der „Petit Algerien“ 
berichtet, im Süden von Oran ſollte ein neues Ge, 
fecht flattgefunden haben, in welchem gegen 1500 & 
Araber gefallen ſeien. Auch die Franzoſen ſollen ber 3 
dabel beträchtliche Verluſte erlitten haben. we 188 
London, 7. Mai. Auch die geſtern Abend in J Pla 
Her Majeſiy's Theater flattgeyabte Aufführung von Fon 


Wagners „Walküre“ hatte großen Erfolg. Vom 10 
Hofe wohnten der Prinz von Wales, der Groß⸗ ieh 
berzog von Heſſen und feine Tochter, die Prinzeſſin [Pol 


Louiſe und der Kronprinz von Dänemark der Vor eit, 
ftellung bei. Das Haus nahm die „Walküre“ mit en! 
noch größerem Enthuſiasmus als das „Rheingold“ 3 
auf, die Darſteller wurden wiederholt durch Applaus 
und Hervorrufe ausgezeichnet. 

Petersburg, 7. Mai. Einem Berichte de 
General- Gouverneurs von Turkeſtan vom 21. Apel 


wandernden in dem Semiſetſchensk⸗Gebiet recht gut i 
ein. Die Ausſaaten find günſtig. Die Anzahl altes 
der Niederlaſſungen beträgt gegen 5000. Die #8 


miſſar Richard umfaſſende Anſtalten zur Ermittelung Auswanderung dauert noch immer in großem Maß⸗ 


und Feſtnahme der Henkelmann, welche auch nach 


ſtabe fort. 


ſephinens zuſammen. Sie zog ſich zurück, furcht⸗ 
ſam und erſchrocken zu ibm aufblickend, dann fil 
fie weinend der Franzöſin, Madame de Rigaur, 
um den Hals, welche ſie mit offenen Armen 


Die Nonnenbraut. 
Roman nach einem engliſchen Stoff 
- von 


S. Kutschbach. empfing. 
5 9 Und dieſes Kind war des ſchönen Hubert Gran 
viſone Weib! — Hubert Grandſſons, welchem ſogar 


Die Vorbereitungen zur Trauung zwiſchen Hubert 
Grandiſon und feiner kindlichen Braut wurden nun 
aſch nach dem Gebrauch der katholiſchen Kirche ge- 
Jnoffen, denn der Biſchof wollte Joſephine nicht 
gehen laſſen, ehe dieſer Akt geſchloſſen war. 
Enn ſeltſames Gefühl bemächtigte ſich Hubert, 
4 während die Feierlichkeit vor ſich ging. Seine Augen 
mſchleierten ich, Alles ſchien ſich vor ihm zu 
chen. War es Wirklichkeit und nicht ein 
erg] Traum der Phantaſie? Was würden ſeine Freunde 
N. Lon ihm denken? Was die Gräfin de St. Hilaire 
u ſagen? — Und Beatrice Vaſalle? Ach! bieran 
fte er nicht denken! Er erinnerte ſich jener Unter⸗ 
lung im Pavillon zwischen ſeinen Freunden und 
willkürlich blickte er um ſich, als ihm einſiel, daß 
Lady Kingſton und ibre Töchter zugegen ſein wür⸗ 
n. Zu ſeiner Beruhigung konnte er fie jedoch 
ſrgends entdecken. | 
Gerade in dieſem Augenblicke weckte ihn das 
erſtummen der Stimme des Biſchofs aus feinen 
edanken und er erhob ſich — ein verheiratheter 
ann! a 
Zum erſtenmal erſchrak er vor dem, was er ge⸗ 
an, vor der großen Verantwortlichleit, die er über⸗ 
ommen. Es war ein großmüthiger Einfall gewe⸗ 
ob aber auch ein kluger? — — 
Er, der es ih fo feſt vorgenommen, nie zu bei- f e 
then, ohne der vollſten Gegenliehe gewiß zu ſein Worte er ſeufzend 
d ohne fein ganzes Herz veiſchenkt zu haben, „Nicht eine einzige, Madame — das heißt, 
ate ſich einem Kinde verbunden, das ihm vor bier in Paris, wo ich ſelbſt nur ein Zu vogel 
ner Stunde noch fremd geweſen. bin“ 
Eine eiſige Kälte zog in fein Herz bei dieſem Madame de Rigaux hatte das dunkle Erröthen 
danken und eine dunkle Wolle ſchien ſich über bemerkt und verſtanden und fühlte Mitleid mit oem 
t Zukunft zu lagern, die er ſich bis hierher ſo fungen Gatten. 
rglos, ſo glücklich und heiter ausgemalt hatie. „In dieſem Falle, mein Herr,“ ſprach fie, „darf 
Für einen Moment erfaßte ihn ein Schwindel, ich ihr einſtweilen Zuflucht in meinem Hauſe an⸗ 
och fi ermannend und eingedenk aller der Blicke, bieten? Sie bedarf dringend der Ruhe und Stulle, 
ie auf ihm ruhten, zog er ſanft ſeine junge Frau da fie durch die Aufregung und Ermüdung ſchwach 
un fein Herz und küßte fie auf die Stirne. und eingeſchüchtert iſt.“ 5 


Börſen⸗Wericht. 
Stettin, 6. Mai. Wetter ſchön. Temes + 7% N 
axom 28“ 3“ Wind NW. 
; Weizen flan und niedriger, ver 1000 Klgr. Into 
geld 410 0 bez., weißer 11 221 fer. ver Mai 
221221 bez., der Maf⸗Jun 222,5--220 bez., ver 
Juni⸗Juli 222 — 110,5 bez, per Inli⸗Auguß 214 bez. 
Bf., per September⸗Oktober 209.208 bez. u. Bf. 
Roggen flau und niedriger, per 1000 Kigr. Toto 
| I ah bea ber J l 147 
d., per Mat⸗ Jun 1: „per Juni⸗In SE 
46. 146,5 bez., per Juli⸗Auguſt u. ber September: 


ktober 145—144,5 bez. ; 
fer ſtille, per 4000 Klgr. Ioto pomm. per Mair 


matter, ber 1000 Klar loto per Gepr 
5.156 bez. 


Nabel ruhig, ver 100 Klgr. Into ohne Faß b. Kt. 
ds Bf, ver at 565 bez., per Seplember⸗Oktober 


85,5 bez. 
4 "Eiern matter, per 10,000 Liter ½ lola ohne 
Faß 45,1 bez., per Mai u. per Maf⸗Juni (6,5 bez., 
bet mini, 47.47, bez, 47,3 Bf. u Gd., ver 
Juli⸗Auguft 48 bez., ver Auguſt⸗September 48,548, 6 
dez. per September 49,3 Bf., per September⸗Oktober 
48, Bf. u. G 
Petroleum per 50 Selgr. loko 7,1 tr. bez. 


| Stettin, den 6. Mai 1882 
Stadtwerorducten⸗Sitzung. 


Am Dienſtag, den 9 d. Mts., Nachmittags 5½ Uhr 
n Tagesordnung: 
„ „Genehmigung des Statut Entwurfs der nenen 


die Liebe der ſchönen und gefeierten Beatrice Va⸗ 
ſalle gehörte; — und Joſephine empſing ſo ſeine 
Umarmung — mit innerem Schauder. Nie hatte 
ſich wohl ein Bräutigam in größerer Verwirrung 
befunden. Und was ſollte er nun weiter beginnen? 
Wo ſie unterbringen? 

Er hatte dem Bſchof das Verſprechen gegeben, 
die Trauung auch in der proteſtantiſchen Kirche 
vollziehen zu laſſen, damit ſie vollkommen legitim 
ſet; doch was ſollte er bis dahin anfangen? 

Madame de Rigaux ſchien errathen zu haben, 
in welchem Dilemma er ſich befand, denn Jo⸗ 
ſephinens Hand immer noch in der ihrigen haltend, 
ſagte fie: 

„Monſteur, wohin gedenken Sie dieſes Kind zu 
bringen? Unter dieſen Umſtänden werden Sie arg 
in Verlegenbeit ſein. Haben Sie keine befreundete 
Dame, der Sie Joſepbine anvertrauen könnten?“ 

Eine heiße Röthe überzog Hubert's Geſicht bei 
dem Gedanken, jeine Heine nonnenhafte Frau der 
Gräfin de St. Hilaire zuzuführen. Er ſah deutlich 
den erſtaunten Blick der Gräfin und hörte Beafrice's 
bochmüthigen Spott, vielleicht auch ihre mitleidigen 
Worte, während Sir Godfroy's Lachen und ſtets 
berelter Wiz ihm in den Ohren gelte Nein, er 
durfte Keinem von ihnen begegnen, und jo ant⸗ 


— 


— 2 


Der Kreuzbrunnen und 


gen, als: Gicht, Feltſucht, Zuckerharnruhr ze. 


Die Nudolfsquelle 


find heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 
Giſenmoorbäder N 


ein reichhaltiges Leſekabinet. 
Tanzrennionen, täglich Theatervorſtellungen — 


riſten und Paſſamen nicht mitgerechnet). 


Hesl „ Meske. 


Saison 


2 i 2 We 

Marienbad in Böhmen. 

Station der Kater Franz⸗Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale, völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege durch Gebirgshochwald, 
mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor:, Douche⸗ und Gas bädern und 7 Heilquellen; ift 
der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗zalinſſchen Heilwäſſer. 
Ferdinandsbrunnen, die 
zrweiſen ſich als vorzüglich heilfrürtig bei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdanungsorgane, der 
Harnorgane, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den 


SE e r r d SSH TE PEELETER: 
N NN 7 eee 2 2 7 


Bei der Berührung zuckte die feine Geſtalt Jo- „Wollen Sie dies wirklich thun?“ antwortete 


Hubert eifrig. „Ich würde Ihnen ewig verbunden 
ſein, Madame, denn ich muß geſtehen, Alles machte 
ſich jo ſchnell, jo unerwartet, daß ich ganz verwirrt 
bin und nicht weiß, was zunächſt thun.“ 

„Ich glaube es Ihnen, mein Herr. Joſephine 
ſoll bei wir eine wahre Heimath finden, bis Sie 
ſie in Ihr Haus nehmen können, ich verſpreche es 
Ihnen.“ fi 

Hubert drückte warm die Hand der Sprecherin 
und mit dem freundlichſten, aufmunterndſten Lächeln, 
das ihm zu Gebote ſtand, wandte er ſich dann 
an ſein ihm angetrautes Weib, welches ſchüchtern 
mit ſeinen unſchuldvollen, kindlichen Augen zu ihm 
aufblickte. 

„Joſephine“, ſagte er, „Du gehſt gerne mit dieſer 
Dame, nicht wahr?“ 

„Gewiß, mein Herr“, antwortete fie leiſe — 
„wenn Sie es wünſchen, werde ich gehen.“ 

„Dann thu' dies, mein Kind“, ſprach er, und 
ſich nach einem Wagen umſehend, flüſterte er: 
„Sie iſt in der That noch ein Kind. 
mich, — ſie nennt mich „mein Herr“, mich, ihren 
Gatten. O, Gott! was mag dieſer Tag für Fol⸗ 
gen für uns Beide haben?“ 

Die meiſten der Verſammelten haften ſich ſchon 
entfernt, eiftig bedacht, das ſeltſame Ereigniß fo 
bald wie möglich in Paris zu berichten, und nur 


wenige blieben, bis Hubert ſich von dem Biſchofe 
verabſchledet hatte und er ſeine junge Nau, gefolgt 


von Madame de Rigaur, nach dem Wagen führte. 
Ein lautes Hurrah aus franzöſiſchen Kehlen he- 
gleitete das junge Paar. 

Madame de Rigaux wohnte ganz in der Nähe, 
in der Vorſtadt Auteuil ſelbſt, und als man ihre 


Wohnung erreichte, verabſchiedete ſich Hubert mit 


dem Verſprechen, bald wiederzukommen. Nachdem 


er ſich nochmals bei feiner neuen, mütterlichen Freun | 


din bedanft, führte er Joſephinens Hand an feine 
Lippen. Er wäre nicht ja zeremoniell geweſen, 
hätte nicht die Erinnerung an die Angſt, die ſich 
ihrer bemächtigte, als er in der Kleche einen Kuß 


auf ihre Stun drückte, ihn von einem wärmeren 


Abſchied zurückgehalten. 

„Und vies iſt mein Hochzeitstag,“ dachte er, als 
er nach feiner Wohnung fuhr. „Erlebte je ein 
Menſch einen ſeltſameren? Gott helfe ihr 


kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 


kritiſchen Fahren, gegen Ernährungzsſtörun⸗ 


Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungs organe. 

Rudol wirkt beſonders heilkräftig bei 9 7 0 05 Katarchen der Harnwege de. 
Autbroſiusbrunnen (as an Eiſenreichſte Miueralwaſſer Deutſch 

Die Moorbäder Marienbads find die kräftigſten aller bekannten 


Der 
ands) und dee Eaeolinenkrunnen 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhänuſer, ein Poſt⸗, 5 und Zollamt, 
Täglich dremal Konzerte der Kürkapelle, hänfig andere $ 


uzerte, Bälle und 


Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottes dienſt) und eine Synagege. 
Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. 
Alle freunden Mir eralwäſſer in den Trinkhallen. 

Die Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu ¼ Liter ſtat findet, ded Quellen 
ſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen⸗Jnſpektion, bei welcher, wie 
auch in den Niederlagen. Gebrauchsanweifungen gratis zu haben find. 


Bürgermeiſteramt Brunnen⸗IJuſpektion 


Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei den Herren: Tu. Zimmermann, Dr. DE. Lehnsanm und 


Bad Krankenheil-Tölz, 


Jährliche Frequenz 14.00 Perſonen (die Tone 


Eisenbahn 


Wittwen⸗Kaſſe für die beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder. e 1 w En 

e Bewillignng von 120 M an Kosten füte Reiten Zur 15 Mai bis ER N a Münchener-Töljer 
Wolfs horſter Wieſenverpachtung und zu Grabenbeſich⸗ 1. Oktober im ſchönen Iſarthale, 20000“ über dem Bahn. 

n | figungen. — Zuſtimmung zum Austauſch von 1,82 qu, Meeresspiegel 

Terrain von dem Grundſtück Ozerwiet Nr. 21 gegen 125 


0,95 qm Terrain von dem angrenzenden Waſſergange 
und Genehmigung der ae ABEND Baufluchttinie 
daſelpſt. — Mittheilung der Nachtweiſnog der im letzten 
State quartal 188182 en lin Beträge. — 
FB Srneucites Geſuch, betreffend den Verkauf und Umtauſch 
von Terrain am der Mühlenthor⸗Steaße. — Bewilli⸗ 
gung von 166 M. 66 Pf. an Keſten für die Stellver⸗ 
„tretung einer vakanten Lehrerſtelle an der katholiſchen 
Schule. — Wahl des Stellvertreters für den Vorſteher 


Konverſationsſaal Gebeckte Wandel bahn. Kurmuſik. 
waldungen mit prächt gen Fernſichten 


aan 


am Fuße der Alpen Jod⸗ und ſchwefelhattige doppelt kohlenſaure Natronguellen, Molken, N 
Art von Mineralwaſſern. Herrliche Luft, nervenſtärkendes ſellma. Vortreffliche Bade⸗Einrichlur gen Kuchotel. 


Kräuterſaft, jede 


Schattige Spaztergänge in den nahe gelegenen Fichten⸗ 


Gelegenheit zur Beſteigung der h chſten Berge auf bequemen Reit⸗ 
pfaden Ausflüge nach Tegernſee, Kochel⸗ und Waſchenſte. 7 
Wirkung der Quellen rübmlichſt bekannt gegen Skropheln, Ueberreſte aknter und chroniſcher Ent⸗ 
zſindungen (namentlich chroniſchen Uterininfarkt), Anſchwellung der Leber, der Milz, Verhärtung der Proſtata, 
veraltete Syphilis, Liden der Harnwerkzenge, chroniſche Hautkrankheiten. — Schöne Villen, gute Hotels und 
liebliche Privatwohnungen. — Proſpek e gratis durch die Brunnen⸗Verwaltung. 


des 24. Bezirks und eines Mitgliedes der 28 Armen⸗ 
Komaiſſton — Ein Geſuch, betreffend die Herſtellung 
des ſchaphaften Bürgerſteiges vor dem Hauſe Dentiche- 
} 5 Nr 61. — Zuſtimmung zu dem freihändigen 
„Verkauf der ea. 7300 qm Sa Parzellen Nr. 1 
1 Pe von dem Grundſtück Galgwieſe Nr. 7 für LM 

Pf, pro Quadratmeter — Zuſchlagseithellung zu 
7 85 Verpachtung der Stältegelderhebung auf den 

9 


Grobartige 


ben: und Jahrmärkten auf drei Jahre für die 
respacht von 29,315 M. ſtatt bishe: 26,980 M. 
‚Eine Vorlaufsrechtsſache — Fan e dert Be⸗ 
1 
! Otützpuntt für einige Telegraphenleitungen. — 
I Kinftellung von 2500 M. aus der im Jahre 1881—82 
für Fertigſtellung der Anlagen auf dem Viktorlaplatze 
bewilligten Summe von 12,500 M in den Etat für 
I Platz, und Bewilligung von 600 M zur Speiſung der 
Fontaine. — Bewilligung von 1500 M zur Beſtreſtung 
der Koſten für zie am 5 Juni ſtattfindende Berufs⸗ MM 
und Gewerbezählung. — Vorlage, betreffend die Ein⸗ 
Polizei⸗Direktion. — Rückäußerung in der Angelegen 
eit, betreffend die Rückverlegung des Gemüſemarktes 
an das Bohlwerk. N 
Nichtöffentliche Sitzung. 


b des Realſchulgebäudes in der erſtraße W | 
0 Sommer 
1688283, behufs Aufſtellung einer Fontaine auf dieſem 5 75 
I ebung der Polizei⸗Strafgelder durch die königlich 
Zwei Unterſtützungsſachen. 


zu räumen 


Dr. Wolfs. > 


I ¹ð r LL ̃½..t dt — 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
fi Berlin⸗Stettin. 


MAuktion. 


. Am Donnerſtag, den 11. bus, Vormittags 9 Uhr, W 

bellen auf dem Jentral⸗Güterbahnhofe ca. 136 cbm | W 

gates Holz und 22 Haufen Reiſig meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden 10 
Stettin, den 6. Mai 1882. 

Peschke, Bahnmeiſter. 


0 


neueſter 


-Kleidersiofle 
jeder Art 


in Folge bedeutender Partie⸗Einkäufe und um ſchnell 


e e e e e eee 
Ger ren., 
Breiteſtr. 33 

Breiteſtr. 33. 
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Sendungen 


Sie fürchtet 


und für das, was Sie an mir gethan!“ 


ſiſt in ve 


empfiehlt 


ente 
1 7 8 


mir! Es erſcheint mir Alles, ſelbſt jetzt noch, wie 
ein Traum.“ 

Als zwei Stunden ſpäter ein Freund bei ihm 
vorſprach, erfuhr er, daß Herr Grandiſon ganz 
plötzlich am Morgen abgereiſt ſei, ohne zu hinter⸗ 
laſſen, wohin er ſich begebe. — Muthig und ſtark, 
wie er war, konnte Hubert dennoch feine vorneh⸗ 
men Freunde jetzt unmöglich empfangen. 8 

4. Kapitel. 

Als Hubert vier Stunden ſpäter zu Madame de 

Rigaux zurückkebrte, hatte er für die Zukunft einen 


Franzöſin einholen wollte. 


mit Joſephine, Deren Anzug, jo viel die Kürze der 
Zeit es zuließ, etwas geändert worden war, um 
ihm den klöſterlichen Schnitt zu benehmen. Das 
weiße, leichte Kleid gab der zarten, kindlichen Figur 
eiwas Feenhaftes, während ihr langes blondes 
Haar vielfach geflochten um die reine jtüne Stirne 
Ing. — a 

ee mußte ſich bei ihrem Aublick geſteben, 
daß ſie außerordentlich lieblich anzuſehen war und 
der Gedanke an ihre Jugend und Berlaſſenheit 
machte fein Herz wärmer für fe ſchlagen; dennoch 
verbot ihre große Furcht und Schüchternheit jede 
herzliche Annäherung. a g 

„Armes Kind! Wie werden wir uns je ver⸗ 
ſtändigen? Wird fie. je dieſen Tag betenen?“ 
fragte er ſich innerlich, als ſie auffallend verlegen 
ihm die Hand bot. 

Er nahm dieſelbe und bielt fie bewegt in der 
ſeinigen, während er auf Joſephine berabſah und 
zögernd fragte: 5 
„Haſt Du kein Wort des Willkommens für mich, 
Joſephine ? Fleuſt Du Dich nicht, mich zu ſehen ?“ 

„Freuen! — O, unendlich, mein Herr“, ank⸗ 
wottete fie roſch zu ihm mit ihren dunklen blauen 
Augen aufblickend — wie ſollte ich nicht! Ach, 


eine Nonne zu werden und Sie haben mich in 
davon befreit. Madame ſagte, ich dürſe bel Ihnen 
bleiben, ich braucht nie wieder nach dem Kloſter 
zurücktehren. Wie kann ich mich Ibnen je dankbar 
ſerweiſen? Möge der Pimmel Sie ſegnen, Monſieur, 


BR Ba Stettin, den 5. Mai 1882, 
Verkauf eines Wohnhauſes zum 
Abbruch. 
Das auf dem ſtädtiſchen Grundstück Waltſtraße 
[Nr. 38 (früher Haber'ſchen e rundſtück) beſtudliche, 
dur Zeit an die Handlung Ekkan & Comp. vermierhete 
Wohnhaus, 2 Etagen hoch, maffiv uit Ziegeldach, 
vorne mit Erkne von verblendetem Fachwerk und mit 
Zink gedeckt, 18.67 Meter laug, 11,00 Meter tief, ſoll 
wegen anszuführender Bollwerksbauten zum Abornche 
öſſentlich meiitbietend verkauft werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Montag, ven 22 d M. Mittags 12 Uhr, 
im Oekonomie Depntationg > Sitzungsfaale des nouen 
Rathhauſes ein Termin an, u welchem mir dem Ber 
merken eingeladen wird, daß; 
1. jeder Bieter im Termine 
Gebotes eine Bictungs⸗ 
zu beſtellen hat, und 
die näheren Bedingungen in unſerent Sekketarickte, 
beim Stadthofmeiſter Hartig vorher eingeſehen 
werden können. 
Die Ockonomie⸗Deuntation. 
— ——— ]T—⅛ 
Kur⸗ u. Waſſerheilanſtalt 
1 * A * * 8 
Dietenmühle zu Wiesbaden, 
ununterbrochen das ganze Jahr hinduech geöffnet. 
Kaltwaſſerkur, römiſch iriſche, Kiefernnadel⸗, 
Dampf- u. warme Bäder⸗Elektrotherapid, Maſſage 


und pueumatiſche Apparate in höchſter tedhnticher 
Vollendung. Dirigirender Arzt: Be. Mae. 


Bad Lippspinge. 

Während der Badezeit bei mit gute Penſton, geſunde 
Zimmern und Betten 

Mein Wagen Bahnhof Paderborn. 

Lenne, Poſtverwalter. 
1. 

Meine neu erbaute Blockmühle „ die ein⸗ 
zige am Orte, nebſt maſſiven Gebäuden und 28 Mrg. 
Land bin ich Willens. ſofort ans freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Fahr in Alt⸗Gurkowſchbruch 
e bei Friedeberg, Nm. 


Ein Grundſtück bei Stettin mit guter Bäckerei 
rtaufen 8 
Zu erfragen Grünhof, Lau; 


zur Sicherſtellung ſeines 
Kau- fon von 100 Miet 


1 


ſtraße 42, part. 


| 


in ganz vorzüglichem Stoff empfehlen 


von 75 Pf. an 


Tae Art) 
Abt Ah, 
‚Breit ſtraße. 


Nee 


SDaat⸗Buchweizen 


Fr. Richter. Stettin, 
große Woſſweberſtraßfe 


Er fand fie in einem hübſch mödlirten Salon 


Sie wiſſen nicht, wie ſehr ich mich davor fürchtet, 


Plan gefaßt. über den er gern die Meinung der 


* 


Joſephine kniete vor ihm nieder, drückte ſeine Jahre betrifft, jo it fie doch noch ein Kind in „Zu plötzlich in der That. Joſephine verſteht 18 „Ach, das iſt das Schlimme! Josephine 


Hände an ihre Lippen, ſo ehifurchtsvoll, wie ſie ihrem Weſen und Wiſſen.“ 


diejenigen des Biſchofs geküßt. Hubert entzog ſie 
ihr erröthend. Die Bewegung war eine unwill⸗ 
kürliche, doch fie erſchreckte Joſephinen, welche be⸗ 
ſtürzt zurückwich, wie ein geſcholtenes Kind. Ein 
Schalen flog über ihres Gatten Stirne; — er 
ſah, er war für fie ein Gegenſtand der Furcht, die 
er doch am allerwenigſten von ihr erwartet hätte. 
Es war kein günſtiges Zeichen für ein neues Leben! 
Madame de Rigaux ſah feinen Unmuth und ver ⸗ 
ſtand die Urſache davon. 

„Liebe Joſephine“, ſagte ſie, näher tretend, „geh 
auf einen Augenblick in's Nebenzimmer, ich möchte 
Herrn Hubert Grandiſon allein ſprechen.“ 

Das junge Mädchen gehorchte mit einer leichten 
Verbeugung, doch an der Thür wandte fie ſich 
noch einmal nach Hubert um. i 

Er ſah ihr traurig nach und als er bemerkte, 
daß ſie die Augen vor ihm nieverſchlug und eilig 


das Zimmer verließ, wandte er ſich ſchnell nach 
dem Fenſter, um zu verbergen, wie ſehr ihn ihr 


Benehmen ſchmerzte. l N 

„Mein lieber Herr“, ſagte Madame de Rigaur, 
ihre Hand auf ſeinen Arm legend, „haben Sie 
Geduld mit ihr. Obgleich faſt erwachſen was ihre 


Um gänzlich zu räumen 


0 verkaufe ich meine gut und dauer⸗ 
haft, gearbeiteten Dezimalwaagen 
— von 1—30 Str, Tragkraft, ſowie 


Sackkarren, Maurer⸗, Latt⸗, Klink⸗ 


und Sattler⸗Hämmer, Schnecken⸗, Stangen⸗ und Stell⸗ 


bohrer, Palmöl⸗, Schmalz⸗, Neid⸗ und Mehl⸗ 
er Woll⸗ und Bank⸗Haken. Klubben mit Bohrern 


und Baden, Knarren, Küchenbeile. 1 Drehbank 4 l, 


hab e ee fr Sg mu aufer 
Eruberes Wire, gr. Oderſtr. 2 
Gelbe, blaue, und weiße 
Saatlupinen, 
prima Lupinenschrot, 
T Mark per Centner, und f 
Futterlupinen 


efferirt 


ſowie 


I "Gustav Friedeberg, 
„ett 


— — —— — — 


werden von ausgekämmten Haaren lechten, 
Puffen, Locken Perrucken, Scheitel. Blumen, 
Armbänder, Uhrketten, Ringe ꝛc. zu den billigſten 
Preiſen angefertigt. N 

IB. Neue Flechten verkaufe ſchon von 2 % an. 


0 e Werner 
Heumarktſtraße 11, 


Vis-à-vis dem alten Nathsteller 


Oberhemden nach Maaß, 
5 vorzüglich ſitzend 
liefere ich mit dreifach leinenen Einſätzen und 
doppelten Seitenteile ſchon mt : 
Rmf 4 4 50, 5, 5,90 un 6 
inkl vo züglicher Wäſche : 
Bei Aufträgen von außerhalb iſt nur die An⸗ 
gabe der Halsweite und die Armlänge nöthig. 
Max Lewin 
Spezial⸗Geſchäft für Herren Wäſche. 


Echte Dinte 


nicht in der Wäſche ausgeht, 
es iſt jeder Herr jetzt im Stande, 
ſeine Wäſche ſelbſt zu zeichnen, 


Frauenſtr. 44, Schablonenfabr. 
a. jede paſſende Schablone dazu, 


A. Schultz, 


Ausverkauf 


von Werten, Bettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis. | 
Bautleritr. 16—18. Max Borchard, Beitlerttr. 16—1# 
—— — —-—½—S— r ů— — 


Beten 
Gogoliner Steinkalk, 


Porlland-Cement, 


Steinkohlentheer 


offerirt billigt ; . 
Ernst Janke's Nwe., 
Tempelburg. 


5 2 . 
== Gegen Sommerſproſſen!!. Ze 
Finnen, Miteſſer, gelbe Flecke im Geſicht, Falten des 
Alters wende man die Orientaliſche Roſenmilch von 
Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Tin. Pee in 
Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons à 2 % an, welches 
das beſte, ſichern Erfolg verſprechende Toilettenmittel iſt. 

Rauchen Sie Lutze 3 
Bekannte, beliebte Spezialität leichter, feiner, nikotin⸗ 
ſchwacher Bremer Cigarren zu 5 bis 12 oder 50 
bis 120 #6. Niederlagen bekannt durch rothe Schau⸗ 
fenſter⸗Plakate. Senlutlus & Co., Bremen. 


Breiteſraße 42, 


a 2 


zum Zeichnen der Wäſche, die 


viel billiger als das Geſtickte. 


„Bin ich denn nicht geduldig?“ fragte Hubert 
ruhig. 


ich es dennoch gethan haben?“ 

„O nein, das gewiß nicht!“ j 

„Nun denn, weshalb erſchrickt fie jo, wenn ich 
zu ihr spreche ?“ 

„Aus verſchiedenen Gründen“, antwortete Mar 
dame de Nigaur, indem fie ihm einen Stuhl bot. 
„Erſtens ſind Sie der erſte Mann, den ſie geſehen, 
außer dem alten Beichtvater im Kloſter, — jeden⸗ 
falls der erſte, der ſo liebevoll für ſie gehandelt 
und geſprochen hat, wie Sie thaten. Dann auch 
erſchreckt ſie Alles, nicht nur Sie, ſogar die Straßen, 
die Menſchen, der Lärm. Da ſie von Kindheit an 
in den Kloſtermauern gelebt und dieſelben nie auch 
nur auf einen Tag verlaſſen hat, ſo iſt ihr Alles, 
was ſie ſieht, jo neu, fo fremd, daß fie verſchüch⸗ 
tert, geängſtigt iſt, 
entflohener Vogel.“ f 
„Dee Wechſel mag ſich allerdings etwas raſch 


für ſie vollzogen haben“, gab Hubert lächelnd zu, ſie ſich etwas mehr der Thatſache bewußt wöre, 


„denn der Schritt von einer Novize zu einer Braut 
war ein gar zu plötzlicher“. 


Looſe 


Stettin, 


komplette elegante Equipage mit 4 Pferden, 

1 komplette elegante Equipage mit 2 Pferden, 

1 komplette elegante Equipage mit 2 Pferden, 

1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde, 

1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde, 

1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde 

im Geſemmtwerthe von 21500 %, 

f 9 5 9710 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer 

Looſe a 3 Mark (11 Looſe 30 

Stettin, Kirchplatz 3 0 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 


ſind die größ 
1 Geblete 


Einlegen einer aus feiner Pappe hergeſtellten 


Fabrik Leipziger Mnſikwerke, 
zu Gohlis 


in überraſchend 


5 e pfehlen 


„Ich glaubte doch, es zu ſein. Es war 
nicht meine Abſicht, Joſephinen zu kränken, ſollte 


Bad Landeck 
Eröffnung unſerer Bäder mit dem 1. Mai. Schluß derſelben Ende September. 
Zt Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


Stettiner Pferde⸗Verlooſung. 


Hauptgewinne: arenen Kannte 


—— — 
Stettiner Pferde-Lotterie. 


Gewinne: 


am 22 Mai 1882. 
eitung veröffentlicht. i 


0 N „ zur franfivten Rückamwort eine Zehnpfeunig⸗Marke 
beizulegen reſp. bei Po anweiſungen 10 „. mehr einzahlen zu wollen. i n 5 


N __ Orchestrionettes, Ehrlich’s Patent, 


Auf keinem Schiffe ſollte ein ſolches Juſtrument 
> fehlen, za es ungemein zur Unterhaltung der Paſſagiere, 
wamentlich bei größeren Reiſen beiträgt 


können. Die kleineren Inſtr mente genügen zur Begleitung als Tanzmuſik. Die größeren 
erſetzen eine Orgel. — Vorkenntniſſe find nicht nöthig, daher können die Inſtrumente überall 
hin verſandt werden! Noten, für alle Länder der Welt paſſend, in großer Anzahl vorräthig. 
Extra⸗Noten werden nach eingeſendeten Originalen jeder Zeit angefertigt. Bei Beſtellungen 
wende man ſich an die nächſte Anftrumentenhandlung Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


vorzüglich wattirt und ſauber gearbeitet von 


5 M. 30 Pf. an 


Sreiteitaß 


33 


ihn nicht, ſie kann es auch nicht.“ 
„Das glaube ich gerne, kann ich es doch 
ſelbſt begreifen“, ſagte Hubert. 

Die alte Dame ſah ihn forſchend an. 


„ Ich hoffe, mein Herr“, — begann fie; dann durchaus keine Fähigkeiten beſißt, welche eine junge 
bielt fie inne und ſagte: „Verzeihen Sie; ich Dame haben muß, um in die Geſellſchaft einge. 


kaum 


Iden Begriff dieſes Wortes durchaus nicht 


f . ARE U 
Reden, "viel weniger die Pflichten, die Gefühle, 
es in ſich ſchlteßt. Sie iſt grundſötzlich ſo erzogen 
worden, während ſie auf der anderen Seite wiede; 


fürchte, ich war im Begriff, Ihnen eine recht vor⸗ führt werden zu können. Ihr Meßbüch war Re 


laute Frage zu ſtellen.“ 5 
„O Madame“, antwortete Hubert offenherzig. 
„Sie haben mic einen jo außerordentlich großen 
Dienſt geleiſtei, und dies erſt vor Kurzem, daß ich 
keine Ihrer Fragen übelnehmen könnte.“ 
Madame de Rigaux verbeugte ſich höflich bei 
dieſem Kompliment und fuhr fort: 


ihre einzige Leklüre, — die Pſalmen die einziyen | 
Lieder, die fie kennt, und dennoch, Herr Grandiſon, 
muß man das Kind lieben. Entſchuldigen Se 
den Ausdruck, den ich für Ihre Frau gebrauche, 
allein dem Herzen und ihrer Unſchuld nach ift fie 
ja noch ein Kind.“ ö 


Hubert nickte beiſtimmend und gedachte der sch. 


„Wohlan denn, ich wollte Sie fragen, ob Sie; nen, folgen Beatrice Vaſalle mit ihren Talenten f 


irgendwie Ihre That bereuen?“ 
„Nein, Madame, Gott weiß es, nein! Das 


ihrem ſprudelnden Geiſte. Be 
„Immerhin, nahm Madame de Rigaux dag 


Versprechen, welches ich gegeben, will ich nach Wort, „beſitzt Joſephine Fähigkeiten und Vorzüge, 


: RN hüch⸗ Kräften zu erfüllen ſtreben; allein — allein ich um die manche Mädchen, die 
wie ein dem Käfig plötzlich geſtehe, es würde mir dies leichter, wenn Joſephine find, fie beneiden lönnten “ 


älter wäre, wenn fie — — ich weiß kaum, wie 
jich mich ausdrücken ſoll,“ ſagte er zögernd. „wenn 


mein angetrautes Weib zu ſein und nicht eine 


Sklavin.“ 


im Preussiseh- 
Sehlesien. 


10. große 


Ziehung N. Mai 1882. 


mit zuſammen 80 edlen Pferden. 


Looſe & 8.4 (11 für 30 A) offeriven die mit dem General | 
Debit beauftragten Bankhäuſer \ 5 1 


Th. Schröder, 


Carl Heintze, 


Schulzeuſtraße 32. Berlin W., Unter den Linden 3. 


2 Paar elegante Wagenpferde im Geſammt⸗ 

werthe von ee 

65 elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 

6 Paar elegante Geſchirre, 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
50 elegante Reittrenſen, 50 elegante Reit⸗ 
u. Fahrpeitſchen, 60 wollene Pferdedecken 
u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 


59000 % 


9500 A 


Mark) in der Expedition dieſes Blattes, 


te Erfindung der Neuzeit auf dem 
der mechaniſchen Muſtkwerke! 


j bei Es genügt das 
Note, um jedesmal ein neues Stück ſpielen zu 


vorm. Paul Ehrlich & Co,, 
bei Leipzig. ü 


lecken 


großer Muswahl, 


N N 


3 
„ 


3 22 FR 
8 8 » 


geſchenkte Vertrauen auch ferner 


und Kreuze zu Fabrikpr. 


Geſcheſts 


Hiermit zeige ich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt 
au, daß ich mein Steinmetzgeſchäft und Fabrik für Grabdenkmäler 
von ber Pölitzerſtr. 65, vis-a-vis dem Bock nach der Pölitzer⸗ 
ſtraßße 51 verlegt habe, und bitte ich ein hochgeehrtes Publ um, 
ſowie meine geehrte Nachbarſchaft, das mir in ſo reichem Maaße 


mein reich ausgeſtattetes Lager von Grabdenkmälern in pol. Grau., 
Marm u. Sandſt. b. ſ. ſaub. Arb. zu ganz ſol. Preiſ. Eiſ. Grabg. 


Fr. Fleischer, Stelnmetzmſtr., 


ellegung. 


zu bewahren. (Gl. ichzeitig empfehle 


Pölitzerſtr. 51. 


5000 , 


gemüthsvollen, am liebſten alleinſtehenden j. Dame 
Briefwechſel zu treten um bei gegenſeitiger Neigu 


a) 


Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, einſenden. 


\ 
| 
| 


Sinzig. unter ®. U. 229 niederzulegen. K 


in der Welt erzogen 
9 


(Fortſetzung folgt)) 


Rn | 


Aus der berühmten 
Tetzer’fchen Tintenfabrik 
in Berlin | 
empfehle als ganz vorzüglich: Ze |! 
echte Eiſen⸗Gallustinte, 
Indigo⸗Tinte, — 
tiefſehwarze Kanzleitinte, 
rothe, blaue, grüne Karmin⸗ 


ö Tinte. 
Ferner für Komtotre als bisher unerreicht: 


Feinſte Adler⸗Doppel⸗Kopir⸗ 
Tinte. 
Probefläſchchen gratis. 
Korkenzieher 
für Tintenfläſchehen, 


ſehr praktiſch, a 5 u. 10 Pf. 
B Wiederverkäufern Rabatt. 


R. Grassmann, cha . 


1 


> A. Toepfer, | 
Hoflieferant, Mönchenstr. 19. 


Eisspinde, 


Gartenmö 


verstellbare Kinderpulte. 
Lampen. Kronen, Ampeln. 
Reiche Auswahl. — Billige Preise. 
Aufträge von, ausserhalb werden. prompt 
efleetuirt. Illustr. Preis-Courante grat. u. fre. 


el, | 


Carl Bressel, wı/ 
Büchſenmacher, N x 


Stettin, Breiteſtraſſe Nr. 19, nahe der Papenſtr 
empfiehlt ſein großes Lager von | 


Jagdgewehren au an, j 
Pürſch⸗ und Scheibenbüchel 


beſtbewährteſter Syſteme, 1 


Centralfener⸗ Büchsflinten mit vorzüglich gut 


raſanten Schuß, a | 
kleine Mauſerbüchschen, beim Schuß wenig knallen 
vollſtändig ſicherer Kugelſchuß bis auf 12 


Schritte, 
Eſchüſſige Revolver ſchon von Au 7 
2 feinſten Exemplaren, N 1 
Teſchings, Piſtolen ꝛc. ꝛc, Sowie jede dazu gehör 
Munition und dieverſe Jagduteuſilien zu hier ah 
Platze billiaſten Preiſen. 4 


an bis zu de 


Wer italienisches Geflügel | 
in guter Waare billig beziehen will, wende ſich an 
das Importgeſchäft von Hans Maier in“ 

Ulm a. . Lebende Ankunft wird garautirt. I 
Preisverzeichniß wird poſtfrei zugeſandt. 4 halb⸗ 
gewachſene Damkelfüssler franko % J. 1 

4 halbgewachſene Gelbfüsster frfo. 8. 
4 halbgewachſene Lammotta franto A 90 

—.! — 

ll. Reparaturwerkstättt: 
1 für Tafel-, Teller-, Brücken 
e wangen, genicht, amerkann 
0 besten Fabrikat; sowie gross 

il Lager v. eis. Geldsehränken 
Kassetten, Mopirprerse 


Komioin-WKeqwisitem u. s. 
& A. HMnselow, Frauenstr. 


eirathsgeſuch!? 
Ein j. Landwirth, 30 J. alt, Beſitzer einer Wir 
wirthſchaft in der Nähe der Stadt, wünſcht mit eit 


eine Ehe einzugehen. Hierauf reflektirende Da 
wollen ihre genaue Adreſſe unter L. M. an 


Verſchwiegenheit verſichert 


7 8 7 
Reiſender⸗Geſuch. 
Zum 1 Juli er. wird ein gewandter junger Man 
für ein Glaswaarengeſchäft als Reiſender geſucht! 
Nur Solche, welche in der Branche bewandert und 
gute Zeugniſſe haben, wollen ſich melden. 5 0 
Adreſſen an Mnasemsteim & Vogler“ 


Tüchtige Steinmetzgehülfen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. ! . 
IH. Nerius, Bildhauer, 
0 1 om 1 


